
 

 

LM Sperrfrist, 17.11.2025, 16 Uhr 
Küstenfischerei: Land und Thünen-
Institut vertiefen Zusammenarbeit  
Mecklenburg-Vorpommerns Klimaschutz- und Fischereiminister Dr. Till 
Backhaus hat sich heute in Rostock-Marienehe mit dem Leiter des Thünen-
Instituts für Ostseefischerei, Dr. Christopher Zimmermann, zu einem 
ausführlichen Austausch über die Zukunft der Küstenfischerei in der Ostsee 
getroffen. Im Zentrum standen die aktuellen wissenschaftlichen Prognosen 
zu den maßgeblichen Fischbeständen sowie gemeinsame Initiativen von 
Bund und Land.  

Der Minister würdigte ausdrücklich die Arbeit des Thünen-Instituts und 
betonte die Bedeutung einer eng abgestimmten, wissenschaftsgeleiteten 
Bestandsbewirtschaftung: „Die Forschung des Thünen-Instituts ist 
unverzichtbar für realistische Perspektiven der Ostseefischerei. Wir brauchen 
sachorientierte Bewertungen, die sowohl den Schutz der Bestände als auch 
die wirtschaftliche Existenz unserer Küstenfischerei im Blick behalten“, sagte 
Backhaus. 

Kritische Lage beim Dorsch – langfristige Verbesserungen nur durch 
Ökosystemveränderungen 

Christopher Zimmermann stellte dar, dass sowohl der östliche als auch der 
westliche Dorschbestand weiterhin in einer hochkritischen Lage sind. Die 
natürliche Sterblichkeit übersteigt deutlich die fischereiliche – eine Erholung 
sei deshalb mittelfristig nicht zu erwarten. „Es ist klar: Die Fischerei ist nicht 
das Problem, und sie allein kann die Situation auch nicht lösen“, so Backhaus. 
Als Hauptursachen wurden fortbestehende Belastungen des Ökosystems 
genannt – darunter Sauerstoffmangel, Temperaturveränderungen, 
Nahrungskonkurrenz sowie der zunehmende Einfluss von Prädatoren. 
Gemeinsam mit dem Thünen-Institut wurde vereinbart, mögliche 
flankierende Maßnahmen wie Habitatverbesserungen weiter zu prüfen.  

Hering: Hoffnung auf reguläre Quote ab 2027 

Großen Raum nahm die Situation des westlichen Herings ein. Christopher 
Zimmermann erläuterte das geplante, an veränderte Umweltbedingungen 
angepasste Benchmarking, das eine präzisere Bewertung der Ertragsfähigkeit 
des Bestandes ermöglichen soll. Backhaus bewertete diese Entwicklung als 
wichtigen Schritt: „Wir setzen darauf, dass die Neubewertung des Bestandes 
neue Spielräume eröffnet. Unser Ziel bleibt eine reguläre Heringsfischerei ab 
2027.“ Land und Bund investieren derzeit rund 1,75 Mio. Euro in Projekte der 
LFA M-V und des Thünen-Instituts für Ostseefischerei, um eine regionale, 
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wissenschaftsbasierte Bewirtschaftung der Heringsbestände 
weiterzuentwickeln. 

Meerforelle: Länderübergreifendes Bestandsmanagement geplant 

Ein weiterer Schwerpunkt des Gesprächs war die Entwicklung eines 
dauerhaften Bestandsmanagements für die Meerforelle. Die Art ist 
inzwischen eine der am häufigsten beangelten Zielarten im Küstenbereich. 
Geplant ist ein gemeinsames dreijähriges Projekt von LFA/IfF und Thünen-
Institut ab 2027, finanziert über die Meeresnaturschutzkomponente des 
Windenergie-auf-See-Gesetzes (WindSeeG). „Die Meerforelle hat für 
Berufsfischerei, Freizeitfischerei und den Tourismus erhebliche Bedeutung. 
Wir wollen diesen Bestand – trotz Klimawandel und Habitatveränderungen – 
zukunftsfähig machen“, betonte Backhaus. Auch die geplante Ausweisung 
weiterer Laichschonbezirke in MV wurde im Gespräch bestätigt. 

Stärkung der gemeinsamen Forschungs- und Managementstrukturen 

Minister Backhaus und Dr. Zimmermann erörterten zudem das 
Zusammenwirken von Land, Bund und verschiedenen Akteuren der Fischerei. 
Diskutiert wurden: 

• der anstehende Ausstieg aus der EMFAF-geförderten zeitweiligen 
Stilllegung ab 2027 und dem ebenfalls aus dem EMFAF unterstützten 
Robbenschadenausgleich als Billigkeitsleistung ab 2028, 

• die Unterstützung von Initiativen wie Sea Ranger e.V., 

• robbensichere Fanggeräte für die Zeit nach 2028, 

• die Rolle des Thünen-Instituts bei größeren Eingriffsvorhaben wie 
etwa den LNG-Standorten Lubmin/Mukran, 

• die enge Kooperation bei Projekten der Fischereiforschung und 
Kooperation zur Diversifizierung der Küstenfischerei. 

Der Minister machte deutlich, dass Mecklenburg-Vorpommern auf eine 
schnelle Bereitstellung von Bundesmitteln aus der Fischereikomponente des 
WindSeeG angewiesen ist, um die notwendige Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit gemeinsam mit den Küstenfischern fortzuführen. 

Minister Backhaus zog ein positives Fazit des Treffens: „Wir haben heute 
deutlich gemacht, dass wir die Zukunft der Küstenfischerei nur gemeinsam 
entwickeln können – mit Wissenschaft, Fischern und Politik. Das Thünen-
Institut ist dabei ein zentraler Partner. Wichtig ist, dass wir die bestehenden 
Chancen nutzen und die notwendige Unterstützung des Bundes erhalten.“ 

 


